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      Willkommen im Four Kings Security Universe! Die Lesereihenfolge der Bücher ist wie folgt:

      

      In Deutsch erhältlich:

      FOUR KINGS SECURITY

      Pik trumpft auf – Buch 1 (Ace und Colton)

      Alles auf Herzkönig – Buch 2 (Red und Laz)

      Gezinktes Spiel – Buch 3 (Lucky und Mason)

      Trumpf sticht – Buch 4 (King und Leo)
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        * * *

      

      Bald in Deutsch erhältlich:

      THE KINGS: WILD CARDS

      Unfaires Spiel – Buch 1 (Jack und Fitz)

      Erhöhter Einsatz – Buch 2 (Frank und Joshua)

      Geschickte Täuschung – Buch 3 (Joker und Gio)

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      In Englisch erhältlich:

      FOUR KINGS SECURITY [kostenlose Kurzgeschichte]

      Ante Up – Buch 1,5 (Seth und Kit)

      In the Cards – Buch 4,5 (Spencer und Quinns Hochzeit)

      

      EIGENSTÄNDIGE ROMANE

      Beware of Geeks Bearing Gifts (Spencer & Quinn. Quinn ist Ace' & Luckys Cousin). Das Buch ist ein eigenständiger Roman, sollte aber vor In the Cards gelesen werden.
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        * * *

      

      Bald in Englisch erhältlich:

      RUNAWAY GROOMS

      Aisle Be There – Buch 1 (Kings Cousin Gage)
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      Ex-Special Forces Communications Sergeant Jacopo „Jack“ Constantino leitet die Cybersecurity-Abteilung bei Four Kings Security und arbeitet mit seinem technisch versierten Team daran, die Kunden mit modernsten Sicherheitssystemen auszustatten. Aber das Leben von Jack ist ziemlich ereignislos – trotz der Heldentaten mit seinen Waffenbrüdern – und er sehnt sich nach ein bisschen mehr Aufregung.

      Sei vorsichtig mit deinen Wünschen.

      

      Vor zwei Jahren hat Fitz Harlow Jacks Herz erobert und ist damit verschwunden. Jetzt ist er wieder da.

      Fitz hat die letzten zwei Jahre damit verbracht, die Scherben seines Lebens nach einer katastrophalen Beziehung aufzusammeln. Nach vielen Therapien und Eiscreme lässt Fitz die Modewelt hinter sich und kehrt nach St. Augustine zurück, um seinen eigenen High-End-Salon „Hair Comes Trouble“ zu eröffnen. Jetzt hat Fitz endlich das ruhige, friedliche Leben, das er sich schon so lange gewünscht hat. Es fehlt nur noch eine Sache, oder besser gesagt, ein Mann, aber Fitz hat seine Zweifel. Mit Jack bekommt er nicht nur einen Partner, sondern auch einen Freund und eine Familie, die aus schadenfrohen Ex-Green Berets und einem sehr eigensinnigen Hund – einem Belgischen Malinois – besteht.

      

      Fitz und Jack stellen fest, dass ihre Verbindung im Laufe der Zeit nur noch stärker geworden ist, auch dank aufdringlicher Freunde. Aber gerade als sie anfangen, dort weiterzumachen, wo sie aufgehört haben, hat jemand etwas gegen ihr Wiedersehen. Ein Stalker, der entschlossen ist, Fitz um jeden Preis aus Jacks Leben fernzuhalten, lauert im Verborgenen. Können Jack und Fitz den Kampf gegen einen unbekannten Feind gewinnen oder wird Jack Fitz für immer verlieren?
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      „Pass auf den Keramikpudel auf!“

      Worte, von denen Jack nie gedacht hätte, dass er sie im Laufe seiner Karriere sagen würde, und doch waren sie nicht die seltsamsten, die er je von sich gegeben hatte. Bei Weitem nicht. Er rechnete damit, dass ein Pudel zerbrechen würde, aber stattdessen jubelte er leise, als Ace in letzter Minute über den lebensgroßen rosa-blauen Keramikhund sprang, der vor der Tür des kunterbunten Ladens stand.

      „Sacha, die Eisdiele ist auf der linken Seite.“

      „Was habe ich darüber gesagt?“, grummelte Joker und wich gerade aus, als ein Pärchen mit überdimensionalen Eistüten in jeder Hand auftauchte.

      „Tut mir leid.“

      Alte Gewohnheiten lassen sich schwer ablegen. Diese hier besonders. Sein bester Freund war Sacha Wilder, lange bevor er Joker wurde. Da er seinen Vornamen nicht mochte, hatte Joker den neuen Namen angenommen, den ihm einer ihrer Waffenbrüder gegeben hatte. Für Jack dauerte es lange, bis er sich daran gewöhnt hatte. Selbst jetzt unterliefen ihm noch Fehler.

      Joker rief ein Kommando, und Sekunden später sauste ein pelziger schwarzer Fleck an ihm vorbei. Jacks Teammitglieder sprangen von ihren Stühlen auf und drängten sich um ihn. So unterhaltsam es auch war, Ace und Joker bei der Verfolgung eines Diebes zuzusehen, nichts war besser, als den dreißig Kilo schweren schwarzen Belgischen Malinois in Aktion zu erleben. Jedes Mal, wenn Chip im Einsatz war, stritt Jacks Team darum, wer den Fall mit ihm bearbeiten durfte, nur damit sie Zeit mit Chip verbringen konnten.

      Keine Frage, Chip war der beliebteste Mitarbeiter bei Four Kings Security. Jack schüttelte amüsiert den Kopf, als sich die drei Mitglieder des Cybersicherheits-Teams um ihn herum versammelten und auf Jacks Bildschirm starrten, auf dem sie Chip durch die engen Backsteinstraßen des historischen Viertels von St. Augustine flitzen sahen.

      Chip sprang, kletterte oder wich jedem Hindernis aus, das sich ihm in den Weg stellte – auch Menschen. Da die Touristen im Sommer in die Altstadt strömten, musste Chip viele Hürden überwinden. Seine Einsatzweste mit den Aufnähern von Four Kings Security und Special Forces zog alle Blicke auf sich. Die Fußgänger blieben stehen und beobachteten ihn, wie er wie ein Kaninchen hoppelte, mit seinen großen spitzen Ohren nach vorne gerichtet und in höchster Alarmbereitschaft.

      „Ich schwöre, der Hund ist zum Teil ein Känguru“, murmelte Sil und sein faszinierter Blick richtete sich auf Chip, der über eine ein Meter breite Hecke schwebte, als würde er über einen Ast springen. Silvano war das jüngste Mitglied in Jacks Team, er wurde direkt nach der Highschool rekrutiert. Der junge Mann war ein talentierter Hacker. Er ging auch dumme Risiken ein und hackte sich aus Langeweile in Systeme ein. Jack stolperte über ihn, als er ein neues Sicherheitssystem für ein örtliches College installierte, in das Sil immer wieder eindrang. Der Junge wollte unbedingt lernen und gefordert werden, aber seine Eltern konnten sich das Schulgeld nicht leisten. Jack bot ihm ein Vollstipendium und einen Platz in seinem Team an, wenn er versprach, mit dem, was er tat, aufzuhören. Sil ergriff die Chance, und in nur wenigen Jahren wurde er zu einem der besten Mitarbeiter im Bereich Cybersicherheit.

      Megan schnaubte. „Hast du schon mal ein Känguru gesehen, das eine zweieinhalb Meter hohe Mauer hochläuft?“

      „Er ist halb Känguru, halb Vogel“, sagte Maury lachend.

      Megan und Maury waren am längsten bei Jack und hatten Sil wie ein Baby unter ihre Fittiche genommen. Die drei arbeiteten bei jedem Fall zusammen, weil sie so gut harmonierten. Von dem Tag an, an dem sie sich bei der Arbeit kennenlernten, passte es zwischen ihnen. Sie waren nicht verwandt, aber sie hätten es sein können, so sehr zankten sie sich. Trotzdem erledigten sie die Arbeit schneller und mit mehr Geschick, als Jack es je zuvor gesehen hatte. Maury, Sil und Megan waren sein Spitzenteam. Im Büro wurden sie oft als Jacks Justice League bezeichnet.

      „Okay, alle zurück auf ihre Posten.“ Wenn Jack es zuließ, würden sie den ganzen Tag an den Monitoren kleben und Chip beobachten. Er konnte es ihnen nicht verübeln. An einem guten Tag sah Chip mehr Action als Jack selbst. Cybersicherheit war weder glamourös noch abenteuerlich, aber Jack liebte seinen Job. Er patrouillierte zwar nicht mit seinen Green Beret-Kameraden auf Dächern, aber das bedeutete nicht, dass seine Arbeit ohne Risiko war.

      „Er ist gerade in die Charlotte Street abgebogen“, informierte Jack seine Freunde. Obwohl er und sein Team im Überwachungsfahrzeug saßen, das nur ein paar Blocks vom Hauptquartier von Four Kings Security entfernt auf der King Street geparkt war, hatten sie dank Jacks Spielzeug den Dieb im Blick. Die hochmodernen Drohnen waren mit den besten Überwachungsfunktionen ausgestattet, mit denen er nach Jahren als Kommunikationsfeldwebel bei den Special Forces mehr als vertraut war.

      „Scheiße, er ist gerade beim Casablanca Inn abgebogen.“ Jack lehnte sich nach vorne und verfolgte den Mann auf seinem Bildschirm, die rechte Hand auf dem kleinen Joystick, der die Drohne steuerte. Ihr Dieb war jung, schnell und wendig und kannte das historische Viertel offensichtlich genauso gut wie sie, was es zu einer Herausforderung machte, ihn zu schnappen. Das historische Viertel war nicht nur voller Touristen, sondern hatte auch eine Menge Seitenstraßen, enge Gassen, Mauern, Hecken und Zäune. Die Gebäude standen dicht beieinander und Bäume und Sträucher versperrten die Sicht. Die meisten Gebäude waren niedrig und viele von ihnen hatten Holzbalkone, wie der, auf den sich der Dieb gerade hinaufgeschwungen hatte.

      „Ich bin an ihm dran“, rief Joker und pfiff. Chip tauchte aus einer Gasse auf der anderen Straßenseite auf, in die Joker gerade abgebogen war.

      „Joker wird es nicht schaffen“, sagte Maury von Jacks rechter Seite.

      „Er wird es schaffen“, versicherte Jack ihm.

      „Der Balkon ist für ihn unerreichbar“, fügte Sil besorgt hinzu.

      „Alles ist für ihn unerreichbar“, sagte Megan. „Selbst meine Großmutter ist außerhalb seiner Reichweite.“

      „Willst du ihm das ins Gesicht sagen?“, stichelte Maury.

      Megan erblasste bei dem Gedanken. „Auf keinen Fall.“

      Jacks Team kannte Joker nur zu gut und wusste, dass er viele Macken hatte, von denen keine der niedlichen Art angehörte. Trotz seiner geringen Körpergröße war Joker ein geborener Turner und hatte in der Schule sogar Pokale gewonnen. Es gab keine Sportart, die sein bester Freund nicht beherrschte, von Baseball bis Golf.

      Als das kleinste Kind der Schule hatte Joker beschlossen, sich nicht schikanieren zu lassen. Jahre in Pflegefamilien in einer Umgebung, die kein Kind je erleben sollte, hatten ihn gelehrt, wie ein Löwe zu kämpfen. Er hatte sich und der Welt etwas zu beweisen. Jack hatte das immer an ihm bewundert. Niemand schrieb Sacha Wilder vor, was er tun durfte und was nicht, und der Himmel helfe dem armen Kerl, der es versuchte.

      Joker wurde schneller und Jacks Team lehnte sich vor und staunte nicht schlecht, als er mit seinem rechten Fuß auf das Stahlgeländer der Rampe sprang und den hohen weißen Zaun zu seiner Linken nutzte, um sich auf den grünen Holzbalkon ganz rechts zu stürzen, indem er sich an einem der Balken festhielt, bevor er sich hinaufschwang und hinübersprang.

      „Heilige Scheiße!“ Sil schüttelte ungläubig den Kopf. „Er ist wie ein kleiner Ninja.“

      Das war eine ziemlich treffende Beschreibung. Anders als Joker war es für Jack nie leicht gewesen, Sport zu treiben. Er war der Wissenschaftsstreber, der technikbegeisterte Junge, der den Sportunterricht um jeden Preis mied. Als Kind war er sehr viel gelaufen. Nicht, um Sport zu treiben, sondern um den größeren Kindern zu entkommen, die ihn in einen Spind schubsen oder verprügeln wollten. Als er und Joker der Armee beitraten, hatte Jack befürchtet, dass er die Grundausbildung nicht überstehen würde, geschweige denn das, was danach kam, aber Jack und Joker waren stur.

      Je mehr man versuchte, Jack unterzukriegen, desto härter kämpfte er. Er war entschlossen, zu beweisen, dass er nicht der Verlierer war, für den ihn die Tyrannen hielten. Es war vielleicht nicht die beste Motivation, Soldat zu werden, aber als er achtzehn Jahre alt war und verzweifelt versuchte, mehr zu sein als das, was er war, schien es die richtige Entscheidung zu sein. Bis zum heutigen Tag fragte sich Jack, ob er es ohne Sacha an seiner Seite oder ohne die Männer, die er jetzt Familie nannte, geschafft hätte. In seinem Leben mochte Jack manche Dinge bedauern, aber der Dienst an der Seite seiner Waffenbrüder gehörte nicht dazu.

      Gerade als Joker sich auf den Mann stürzen wollte, flog der Dieb vom Balkon auf den der Martinibar.

      Megan öffnete eine Packung Kaudragees und steckte sich eine Handvoll in den Mund. „Scheiße. Wenn er es bis zur A1A schafft, wird er entweder von einem Auto überfahren oder von einem der Schlepper mitgenommen.“

      „Vergiss die Schlepper“, sagte Jack und schaute stirnrunzelnd auf seinen Bildschirm, während er die Drohne vorsichtig zwischen zwei Gebäuden, dicht gedrängten Palmen und kreischenden Möwen, die nach Essensresten suchten, die von chaotischen Menschen zurückgelassen wurden, hindurchsteuerte. „So kann er nicht weitermachen. Die Hitze macht ihn fertig, lange bevor die Jungs es tun. Hitzeschlag gibt’s wirklich, mein Freund.“

      Ace, Joker, Jack und der Rest der Kings waren darauf trainiert, unter widrigsten Wetterbedingungen durch das unwegsamste Gelände zu laufen und dabei schwere Ausrüstung zu tragen und in Jokers Fall gleichzeitig noch einen pelzigen Soldaten zu kommandieren. Anfang Juni waren die Temperaturen in Florida bei fünfundzwanzig Grad und die hohe Luftfeuchtigkeit und die sengende Sommersonne konnten einem ganz schön zusetzen.

      Jack streckte seine Hand aus, und Meg schüttete Kaudragees in seine Handfläche. „Von Emmett?“

      „Richtig.“

      „Warum gibt er nur dir Süßigkeiten?“, fragte Maury und klang beleidigt über die Vorstellung, dass Meg Süßigkeiten hatte und er nicht.

      „Weil Emmett mich am liebsten hat“, antwortete Meg und steckte sich eine weitere Handvoll in den Mund.“

      Emmett arbeitete oft mit Meg, Maury und Sil zusammen, aber als Unterstützung vom Hauptquartier aus. Er hatte seinen Abschluss am MIT gemacht und war vor sechs Jahren Jacks Team beigetreten. Emmett wollte unbedingt Teil von Jacks Justice League sein, aber so talentiert er auch war, Sil übertraf ihn. Seit er dem Team beigetreten war, stellte Sil Fragen, saugte jedes bisschen Information auf, das ihm in die Finger kam, passte sich an und entwickelte sich weiter. Wenn er etwas nicht wusste, lernte er es nicht nur, sondern wurde auch überragend darin. Emmett war immer wissbegierig, aber auf seiner Suche nach Wissen nahm er manchmal mehr auf, als er vertragen konnte. Das machte Maury wahnsinnig, vor allem, weil er derjenige war, der alles wieder in Ordnung bringen musste, was Emmett sich eingebrockt hatte. Jack fragte sich allerdings, ob Maurys Nörgelei über Emmett eher damit zu tun hatte, dass Emmett Megan ständig mit Süßigkeiten überschüttete.

      Der Dieb hatte gerade den unteren Treppenabsatz erreicht und wandte sich der Gasse zu, die ihn auf die A1A führen würde, als etwas von der linken Seite des Mannes auftauchte und ihn zu Boden riss. Chips Vorderpfoten drückten sich auf die Schultern des jungen Mannes, seine Hinterbeine lagen auf dem Boden zwischen den ausgestreckten Beinen des Mannes. Chips bedrohliches Knurren erfüllte die Luft, die Zähne gefletscht, das Zahnfleisch sichtbar.

      „Scheiße.“ Der Dieb wimmerte, die Hände an den Seiten, während er vor Angst zitterte. Und das aus gutem Grund. Chip war liebenswert, aber wenn er im „Arbeitsmodus“ war, war er furchterregend – ein schwarzer Dämonenhund mit messerscharfen Zähnen und aufgestellten Nackenhaaren. Wenn das Licht in seine braunen Augen auf eine bestimmte Weise einfiel, schienen sie fast wie Bernstein zu leuchten.

      Der Typ versuchte, Chip alle möglichen Befehle zu geben, aber Chip rührte sich keinen Millimeter. Er war nicht ohne Grund darauf trainiert worden, nur die Befehle von Joker zu befolgen. Wenn man vom Teufel spricht … Joker erschien mit Ace im Schlepptau. Er blieb neben Chip stehen und gab ihm ein leises, aber bestimmtes Kommando, woraufhin Chip von dem Kerl heruntersprang und pflichtbewusst auf der Seite saß, den Mann am Boden fest im Blick.

      „Gib es her“, forderte Ace.

      Der Typ schaute Ace an, dann Chip. „Wird er mich beißen, wenn ich mich bewege?“

      „Nur wenn es eine dumme Bewegung ist“, antwortete Joker.

      Mit einem schweren Seufzer ließ der Mann langsam eine Hand sinken. „Ich greife in meine Tasche.“ Er zog einen kleinen Beutel mit Münzen heraus und reichte ihn Ace, der den Kopf über ihn schüttelte.

      „Deinen eigenen Großvater beklauen. Das ist mies, Mann.“

      Der Typ starrte Ace an. „Er sagte, sie gehören mir.“

      „Ja, nachdem er gestorben ist, Dummkopf. Und da er noch lebt und sauer ist, schätze ich, dass du sie in nächster Zeit nicht bekommen wirst.“

      „Die Polizei kommt. Mr. Stevenson ist bei ihnen“, informierte Jack seine Freunde, als ein paar Polizisten mit einem kleinen achtzigjährigen Mann ankamen, der sich trotz seines Stocks schneller bewegte, als alle erwartet hatten. Er stürzte auf seinen Enkel zu und schlug ihn mit seinem Stock.

      „Au! Opa, was zum Teufel?“

      „Du undankbarer kleiner Scheißer!“

      Ace und Joker standen daneben und versuchten, ihr Lachen zu verbergen, zweifellos aus Angst, dass Mr. Stevenson auch sie verprügeln würde. Die Kings waren von dem rüstigen alten Mann angeheuert worden, um für die Sicherheit zu sorgen, während er seine äußerst wertvolle Sammlung spanischer Goldmünzen auf der Münz- und Währungsmesse ausstellte. Die Sammlung befand sich seit Generationen im Familienbesitz und Mr. Stevenson hatte vor, sie an seinen Enkel weiterzugeben, der als sein Assistent gearbeitet hatte.

      Der Fünfundzwanzigjährige war als liebevoller Enkel aufgetreten, hatte seinem Großvater Erfrischungen gebracht, sich vergewissert, dass es ihm gut ging … Und dann hatte er dem armen alten Mann eine Tasche voller Münzen direkt vor der Nase gestohlen.

      „Es tut mir leid“, jammerte der junge Mann, als sein Großvater ihm einen Klaps auf den Hinterkopf gab.

      „Oh, das wird dir schon noch leidtun. Mal sehen, wie es dir im Knast gefällt.“

      Die Augen des jungen Mannes wurden groß und sein Mund stand offen, als die beiden Polizisten ihn auf die Beine zogen und wegbrachten.

      „Warte, Opa! Bitte schick mich nicht ins Gefängnis. Komm schon!“

      Mr. Stevenson drehte sich zu Ace und Joker um. Er wartete, bis sein Enkel auf dem Rücksitz des Streifenwagens saß, bevor er mit einem bösen Funkeln in den Augen sprach. „Ich schicke ihn nicht in den Knast, aber es wird ihm nicht schaden, ein bisschen zu schwitzen.“ Er nickte Ace und Joker zum Dank zu und wandte sich dann an Chip. „Und danke, Soldat.“

      Joker gab das Kommando, und Chip entspannte sich, öffnete das Maul und streckte die Zunge heraus. Mr. Stevenson gab ihm ein paar Streicheleinheiten, woraufhin Chip vor Freude mit dem Schwanz wedelte.

      Anschließend tauschten die Jungs noch ein paar nette Worte mit Mr. Stevenson aus, bevor sie langsam die Gasse verließen. Jacks Tasche vibrierte und er holte sein Handy heraus, warf einen Blick auf das Display und überlegte kurz. Er tippte auf die SMS und starrte sie an, als Chip bellte. Jack hob den Kopf und sah auf seinem Bildschirm, wie Chip vor Joker rannte und ihn davor bewahrte, von einer Frau auf einem Motorrad niedergemäht zu werden, die gerade um die Ecke bog, als Joker und Ace aus der Gasse treten wollten.

      „Scheiße.“ Sie hatten sich darauf verlassen, dass er die Situation mit der Drohne überwachen würde. Jack hätte das Motorrad sehen müssen, verdammt.

      Joker lobte Chip für seine gute Arbeit und kraulte ihn hinter dem Ohr, bevor er ihn anleinte. Jetzt, da die Aufregung vorbei war und Chip seine Pflicht erfüllt hatte, war er entspannt. Schade, dass man das von seinem Herrchen nicht behaupten konnte. „Was zum Teufel, Jack?“, knurrte Joker.

      Jack zuckte zusammen. „Tut mir leid.“

      „Was ist passiert?“

      „Nichts.“ Er fand es toll, dass sein Team plötzlich alle auf ihre Bildschirme starrten, als ob sie nicht zuhören würden.

      „Blödsinn.“

      Jack antwortete nicht, weil Joker und Ace bereits auf dem Weg zum Überwachungswagen waren. Er stöhnte, lenkte die Drohne zurück und öffnete die Dachluke des Wagens, damit sie zu ihrer Andockstation fliegen konnte. Er drehte sich in seinem Stuhl und wandte sich an sein Team. „Was?“

      Maury schüttelte den Kopf, wobei ihm die blonden Locken über die Augen fielen und sein grüner Blick unschuldig auf den Monitor gerichtet war. „Nichts, Boss.“

      Megan machte sich wie immer nicht die Mühe, etwas vorzutäuschen. „Vielleicht solltest du ihn anrufen?“

      „Wenn der Typ Interesse hätte, hätte er sich in den letzten zwei Jahren gemeldet“, erinnerte Sil sie.

      „Danke“, murmelte Jack und wollte schon wieder auf sein Handy schauen. Es war dumm. Nur eine SMS. Eine kurze Nachricht. Kaum eine Nachricht.

      „Liege ich falsch?“, fragte Sil ihn und musterte Jack mit seinen dunklen Augen. „Ich persönlich finde, du hast etwas Besseres verdient. Er hatte seine Chance und hat sie vertan.“

      „Gibt es einen Grund, warum sich alle so sehr für mein Liebesleben interessieren?“

      „Es ist schon eine Weile her“, warf Maury ein und schaute ihn an.

      Jacks finsterer Blick brachte ihn dazu, seine Aufmerksamkeit wieder auf den Monitor zu lenken. „So lange ist es nicht her.“ Er hatte Dates. Mehr oder weniger. Okay, vielleicht waren es eher Rendezvous als Dates, aber trotzdem. Es gab ein paar Typen, die es ein paar Monate ausgehalten hatten. Wenigstens ein paar Wochen.

      Megan zog eine rotbraune Augenbraue zu ihm hoch. „Das ist schon ewig her.“

      Nur weil die anderen ihre Partner gefunden hatten, hieß das noch lange nicht, dass es Jack auch so ergehen würde, egal wie sehr er sich das insgeheim wünschte. Beziehungen schienen bei ihm nie zu funktionieren, egal wie sehr er es auch versuchte. Joker hingegen weigerte sich, sich zu binden, was natürlich dazu führte, dass sich Männer und Frauen auf ihn stürzten, die alle verzweifelt ihren Anspruch auf ihn geltend machen wollten, sehr zu Jokers Ärger.

      Die Hintertür des Überwachungswagens flog auf, und Joker marschierte hinein. Jack drehte sich auf seinem Stuhl um und lächelte fröhlich.

      „Tut mir leid. Aber hey, gut zu wissen, dass Chip immer bereit ist, den Tag zu retten.“

      „Natürlich ist er das. Mein Junge ist ein harter Bursche. Du hingegen, was sollte der Scheiß? Hättest du mich nicht warnen können? Was ist passiert?“

      Jack zuckte mit den Schultern. „Nichts.“ Als ob Joker ihm das abkaufen würde.

      „Wirklich?“

      „Ich war für eine Sekunde abgelenkt. Keine große Sache.“

      „Erst einmal lässt du dich nicht ablenken. Und seit wann ist eine Sekunde keine große Sache mehr?“

      Joker hatte recht. Sie alle wussten nur zu gut, dass eine Sekunde den Unterschied zwischen Leben und Tod bedeuten konnte. Jack hatte den Anfängerfehler gemacht, auf sein Handy zu blicken, welches er dummerweise auf der Konsole liegen gelassen hatte. Mit blitzschnellen Reflexen entsperrte Joker es.

      „Hey! Was soll der Scheiß, Sacha. Gib es zurück!“

      „Nenn mich nicht so. Mal sehen, warum du so rot wirst wie ein Schulmädchen.“

      „Komm schon, Mann.“

      „Na, na, na, was haben wir denn da?“

      Oh Gott. Jack bedeckte sein Gesicht mit den Händen. Genau das, was er nicht gebrauchen konnte.

      „Was ist?“, fragte Ace und spähte zweifellos über Jokers Schulter, denn obwohl Joker neugierig war, konnte ihn niemand in Sachen Aufdringlichkeit so übertreffen wie Ace. Anston Sharpe war schlimmer als die Oma von nebenan, die mehr über einen wusste als die eigene Familie.

      „Eine SMS von Fitz.“

      Jack ignorierte das Lächeln in Jokers Stimme. Er bewegte seine Hände und seufzte. Die beiden grinsten wie Idioten.

      „Es ist nichts. Nur eine Erinnerung an meinen nächsten Friseurtermin.“ Warum zum Teufel hatte er zugestimmt, sich bei Hair Comes Trouble die Haare schneiden zu lassen? Richtig, weil Laz, Fitz’ bester Freund, Jack mit einem Welpenblick bedacht hatte und Jack zu blöd war, nein zu sagen. Manchmal sind Freunde scheiße.

      „Aber danach kommt ein Kussmund-Emoji“, sagte Ace.

      „Ich bin mir sicher, dass er das in jede SMS einfügt.“

      „Nein, tut er nicht“, sagte Ace und holte sein Handy aus der Tasche. Er tippte darauf herum und zeigte Jack seine SMS von Fitz. „Mein Emoji schaut mich misstrauisch an. Warum das? Warum bekomme ich das misstrauische Emoji? Fürchtet er, dass ich mich mit seinem Haartrockner aus dem Staub mache? Ihm eine schlechte Bewertung auf Yelp gebe? Warum bekommst du einen Kussmund und ich das Misstrauen?“

      „Weil du verdammt zwielichtig bist“, sagte Joker schnaubend.

      „Leck mich doch. Welches Emoji hast du bekommen?“

      „Ich habe ein fröhliches Gesicht und ein kleines Diensthunde-Emoji für Chip.“

      „Was zum Teufel? Ich meine, Chip verstehe ich ja. Alle lieben ihn, aber warum bekommst du ein fröhliches Gesicht? Keiner mag dich.“

      Joker grinste süffisant. „Mein Emoji und das meines Hundes sagen etwas anderes.“

      „Wie auch immer.“ Ace verdrehte die Augen, bevor er Jack mit seinem intensiven goldgrünen Blick anschaute. „Also … wirst du ihn anrufen?“

      Jack schüttelte den Kopf. „Nein. Es war ein Bestätigungstermin. Von seinem Salon, wie ich hinzufügen möchte. Keine persönliche SMS.“

      „Aber es hatte ein Kussmund-Emoji“, sagte Ace und wackelte mit den Augenbrauen.

      „Das war wahrscheinlich ein Fehler. Alle raus aus meinem Van.“ Jack ignorierte ihr kollektives Stöhnen. Sie nannten ihn Van, aber mit einer Länge von fast zehn Metern war er ein Überwachungstier, das mit den neuesten und besten Überwachungsgeräten ausgestattet war. Die Stühle waren ergonomisch geformt und verstellbar und boten maximalen Komfort für lange Arbeitsstunden. Er war mit allem ausgestattet, vom Waffensafe über eine Espressomaschine bis hin zum Mini-Kühlschrank.

      „Komm schon“, stöhnte Joker. „Willst du uns bei dieser Hitze laufen lassen?“

      Jack gab nicht nach. „Du bist schon mit einem dreißig Kilo schweren Hund auf den Schultern und deiner Ausrüstung durch Wüsten gewandert, da kannst du auch zwei Blocks in der Sonne Floridas laufen.“

      „Bruder, wir waren diejenigen, die jetzt gerade gerannt sind, während du in deinem bequemen Sessel mit Klimaanlage gesessen hast“, brummte Ace.

      Jack hielt inne und ließ seine Hände langsam auf die Tastatur sinken, während er seinen Stuhl zu Ace drehte.

      „Scheiße“, murmelte Maury hinter ihm. „Leute, lasst uns von hier verschwinden.“

      Maury, Megan und Sil verabschiedeten sich, bevor sie aus dem Van sprangen, als hätte jemand ihre Ärsche angezündet.

      „Willst du damit sagen, dass wir nicht so hart arbeiten, weil wir vor einem Bildschirm sitzen?“, fragte Jack und kniff die Augen zusammen. Früher hatten sie sich oft darüber gestritten, was er und sein Team taten, aber ab und zu vergaßen es die Kings und Jack musste sie daran erinnern oder, wie in Ace’ Fall, ihn in die Eier treten.

      Cybersicherheit war für die Nerds, und obwohl er und sein Team mit Respekt behandelt wurden, war es trotzdem etwas anderes, weil die meiste Zeit niemand verstand, wovon sie redeten. Nicht, dass es Jack oder seinem Team etwas ausgemacht hätte. Sie wussten, wie wichtig ihr Job war. Ohne Cybersicherheit gäbe es Four Kings Security gar nicht. „Nur weil mein Team und ich nicht damit beschäftigt sind, Kugeln auszuweichen, nicht ins Gesicht geschlagen zu werden oder Bösewichte zur Strecke zu bringen, heißt das nicht, dass wir nicht genauso hart arbeiten.“

      Ace ging einen kleinen Schritt in Richtung Tür zurück und hob kapitulierend die Hände. „Nein, ich weiß. Ich meine, was ihr macht, ist wirklich wichtig. Das habe ich nicht gesagt.“

      „Was hast du dann gesagt, Anston?“

      „Ähm, ich habe gesagt, dass du mit der Klimaanlage vorsichtig sein musst. Sie trocknet deine Augen aus, und die brauchst du, um das zu tun, was du tust … und so weiter.“

      Jack legte den Kopf schief. „Mhm.“

      „Und, äh … danke, dass du mir den Rücken freihältst. Ich muss los. Hochzeitskram, du weißt schon. Ich muss mich um Colton kümmern. Ich muss nachsehen, ob irgendwelche Floristen gerettet werden müssen oder ob eine neue Blautonkrise vorliegt.“ Er deutete hinter sich. „Es ist so ein schöner Tag, ich glaube, ich gehe zu Fuß. Bis später, ihr zwei.“ Ace stieg aus dem Truck und Jack schaute zu Joker, bevor beide in schallendes Gelächter ausbrachen.

      „Ihn auf den Arm zu nehmen, wird nie langweilig“, sagte Joker und wischte sich eine Träne aus dem Auge.

      Jack nickte zustimmend. Er stand auf und machte sich auf den Weg zum Fahrersitz, während Joker auf dem Beifahrersitz Platz nahm und Chip sich zwischen ihnen niederließ. Jack startete den Wagen und fuhr die kurze Strecke zum Hauptquartier. Er ließ sein Baby nur ungern unbewacht auf der Straße stehen, wenn es nicht sein musste.

      Joker schwieg, was Jack zum Stöhnen brachte. „Was?“

      „Wirst du ihn anrufen?“

      „Warum sollte ich ihn anrufen?“ Jack bog auf den Privatparkplatz vor dem Hauptquartier ein und parkte den Van auf dem vorgesehenen Platz. Er stellte den Motor ab und drehte sich zu Joker. „Es ist zwei Jahre her. Der Typ hatte genug Zeit, um mich anzurufen. Wir waren auf denselben Veranstaltungen, und ich habe ihn kaum getroffen. Ich bin mir ziemlich sicher, dass das bedeutet, dass er mir aus dem Weg geht.“

      „Vielleicht fühlt er sich schlecht, weil er nicht angerufen hat?“

      Als er Jacks Unbehagen spürte, gab Chip ein kleines Winseln von sich und stupste seine Hand an. Jack streichelte Chips seidig weiches Fell und fühlte sich schon besser. „Laz hätte etwas gesagt. Jedes Mal, wenn ich Laz sehe, wirft er mir diesen entschuldigenden Blick zu. Wie traurig ist es, dass ich nicht nur weiß, warum er mir diesen Blick zuwirft, sondern auch, dass ich jedes Mal, wenn ich Laz sehe, hoffe, dass er mir einen anderen Blick gibt. Warum habe ich mich nicht von diesem Kerl gelöst?“

      „Genau. Ruf ihn an. Mach wenigstens einen Schlussstrich oder so. Ich habe dich noch nie so wegen jemanden gesehen.“

      Genau das war das Problem. Wenn sie sich getroffen hätten oder ein paarmal miteinander ausgegangen wären, hätte Jack vielleicht verstanden, was es mit Fitz auf sich hatte, aber das hatten sie nicht. Sie hatten nur einen einzigen bedeutsamen Moment, von dem Fitz einen Großteil damit verbracht hatte, sich zu fürchten, nachdem er bei einem Modejob am Strand angeschossen worden war. Der Typ hatte hyperventiliert, und niemand konnte ihn beruhigen, bis Jack auftauchte. Fitz hatte einen Blick auf ihn geworfen und sich beruhigt, während Jack sein Bestes getan hatte, um den anfänglichen Schock darüber zu überwinden, wie schön Fitz war. Sie unterhielten sich, Jack legte seinen Arm um Fitz, und dieser drehte sich zu ihm um. Es war sehr intim gewesen. Dann war Fitz weg, und Jacks Nachrichten blieben unbeantwortet.

      „Es ist in Ordnung. Keine große Sache. Außerdem werde ich ihn sehen, wenn ich zu meinem Termin gehe.“ Jack stieg aus dem Wagen und schloss die Tür hinter sich. Chip trottete neben Joker her, als sie das Hauptquartier von Four Kings Security betraten. Sie begrüßten die Sicherheitsleute am Schalter und ließen ihre Ausweise und Fingerabdrücke scannen, obwohl sie Teilhaber der Firma waren. Chip bellte zur Begrüßung und bekam noch ein paar Streicheleinheiten, bevor sie zum Aufzug gingen, wo Jack seine Schlüsselkarte einsteckte, die ihm Zugang zur obersten Etage verschaffte. Jacks Büro befand sich am Ende des Flurs, während der Rest seines Teams in der Cybersicherheitsabteilung die gesamte vierte Etage unter ihnen beanspruchte.

      Auf der obersten Etage herrschte wie immer reges Treiben. Montags war der einzige Tag in der Woche, an dem die meisten Kings gleichzeitig im Büro anzutreffen waren. Die Kings, Jack und Joker hatten ihre eigenen Büros auf der linken Seite der Etage, vorbei an der Rezeption und dem Wartebereich, und die Assistenten der Geschäftsführung waren vor den Büros postiert. Die Personalabteilung befand sich auf der rechten Seite der Etage, zusammen mit den Konferenzräumen, der Schreibwarenabteilung und einer kleinen Waffenkammer – die Hauptwaffenkammer wurde in den Keller in der Nähe der Trainingshalle verlegt.

      Auf der anderen Seite des Raumes saß Lucky auf der Kante von Masons Schreibtisch und flirtete mit seinem Freund. Chip trabte hinüber, um von den beiden Männern gestreichelt zu werden.

      „Er ist so eine Aufmerksamkeitshure“, sagte Joker und schüttelte amüsiert den Kopf.

      „Ja, aber Lucky war schon so, bevor er Mason kennengelernt hatte, also hat sich nichts geändert.“

      Joker blinzelte ihn an und lachte dann laut auf.

      „Oh-oh. Das ist das heimtückische Duo“, stichelte Mason mit seinem texanischen Akzent.

      „Sieh mal, wer da spricht, Cowboy“, sagte Joker mit einem verschmitzten Grinsen und beugte sich vor, um so laut zu flüstern, dass die vier – und Chip – es hören konnten. „Wir sind nicht diejenigen, die von Ace mit heruntergelassenen Hosen im Schreibwarenschrank erwischt wurden. Ein weiser Rat: Schließt das nächste Mal die Tür ab.“

      Masons Gesicht ähnelte einer Tomate, während Lucky auf Spanisch fluchte.

      „Ace hat es dir gesagt?“, knurrte Lucky leise.

      Jack starrte ihn an. „Bist du etwa neu hier? Es ist Ace. Natürlich hat er es uns gesagt.“

      „Verdammt, Schätzchen.“ Mason wandte sich mit einem Schmollmund an Lucky. „Das ganze verdammte Gebäude weiß es wahrscheinlich schon.“ Seine Augen wurden groß. „Verdammt. Was, wenn King es weiß?“

      „¡Santo cielo! Lo voy a matar.“ Lucky sprang auf und Mason packte ihn am Arm, bevor er losstürmen und Ace etwas antun konnte.

      „So gern ich auch möchte, dass du dich an deinem Cousin rächst, aber warte vielleicht bis nach der Hochzeit, ja? Erinnerst du dich an Coltons Warnung? Keine Einschusslöcher, blauen Flecken oder Verletzungen, die einen Gips erfordern.“

      Joker nickte zustimmend. „So furchteinflößend King auch ist, ich glaube nicht, dass jemand noch gefährlicher ist wie Colton im Hochzeitsmodus.“

      Lucky schien über ihre Worte nachzudenken. „Das ist wahr. Außerdem muss ich ihn nicht verstümmeln, um meine Rache zu bekommen.“ Ein böses Lächeln erschien auf seinem Gesicht. „Weißt du, es ist schon eine Weile her, dass ich mit meiner Tía gesprochen habe. Ich sollte sie anrufen.“

      „Du willst seine Mutter anrufen?“ Mason pfiff. „Das ist gemein, Schätzchen. Verdammt, ich liebe dich.“

      Joker stupste Jack an und lehnte sich zu ihm, um leise zu murmeln: „Lass uns hier verschwinden, bevor wir in diese Sache hineingezogen werden.“

      Mit einem Salut ging Jack los, Joker an seiner Seite und Chip auf ihren Fersen. So gerne sie auch sehen würden, welches Chaos Lucky über Ace bringen würde, Jack und Joker legten sich nicht mit der kubanischen Mama-Mafia an. Die Mütter von Ace, Lucky und ihrem Cousin Quinn waren furchterregend. Die drei lebten mit dem Rest ihrer großen Familie in Miami und trafen sich oft. Als Quinn seinen Freund Spencer heiratete, war die kubanische Mama-Mafia in voller Stärke unterwegs und aktivierte ihre maximale Mütterlichkeit. Sie hatten Jack und Joker als die wilden Kinder der Gruppe bezeichnet und ihnen den Spitznamen „Wild Cards“ gegeben, der hängengeblieben war. Es war witzig, Joker mit den Müttern zu beobachten. Er hatte noch nie einen furchterregenderen Feind gehabt und wusste nicht, was er mit ihnen, ihrem Verhätscheln oder ihren unermüdlichen Bemühungen, ihn ständig zu versorgen, anfangen sollte.

      Jack hatte sich damit abgefunden. Er war daran gewöhnt. Als jüngster von fünf Brüdern, war er das Küken der Familie, und als er aufwuchs, hatte er das nach Kräften ausgenutzt. Seine Eltern waren mit der Arbeit beschäftigt, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen, und wenn sie zu Hause waren, waren sie erschöpft, aber sie versuchten immer, sich Zeit für ihn zu nehmen. Der Jüngste zu sein, hatte seine Tücken, da die Aufmerksamkeit seiner Eltern in so viele Richtungen ging. Manchmal war es schwer für ihn, zu Wort zu kommen. Er verbrachte viel Zeit mit seiner Nonni, die ihn sehr verwöhnte. Wenn die kubanische Mama-Mafia Jack verwöhnen wollte, lächelte er und nahm es dankend an. Er war auch nicht dumm. Auf keinen Fall würde er etwas tun oder sich in der Nähe von jemandem aufhalten, der den Müttern in die Quere kommt.

      „Wo ist mein hübscher Junge?“

      „Ich bin hier“, stichelte Joker und erntete dafür einen gelangweilten Blick von Jay. Chip eilte mit wedelndem Schwanz herbei, ließ sich sofort auf den Hintern plumpsen und forderte mit erhobenen Pfoten ein Leckerli. Jay war der Einzige, der Chip Leckerli geben durfte. Sie waren biologisch, wurden extra für ihn bestellt und in einem Glas mit seinem Namen und einem süßen Knochen- und Pfotenabdruck aufbewahrt.

      „Wer ist dein Liebling?“, gurrte Jay und bekam als Antwort ein Bellen von Chip, was Jay zum Lachen brachte. „Das stimmt.“ Er hielt ihm den knochenförmigen Hundekeks hin. „Hier.“

      Chip reckte seinen Hals und nahm den Keks mit seinen Vorderzähnen, bevor er in Richtung Jokers Büro tänzelte, den Leckerbissen stolz zur Schau stellend, als wüsste er, dass niemand außer ihm einen hatte. Joker winkte ihnen über die Schulter zu, während er Chip folgte, der auf dem Weg zum Büro noch einige weitere Streicheleinheiten bekam.

      Jack schüttelte den Kopf. „Mr. Beliebt.“

      „Er ist der einzige Typ, den ich auf mich sabbern lasse“, sagte Jay mit einem Lächeln, während er sich die Hände abwischte.

      „Toller Pullover.“ Jack deutete auf Jays farbenfrohes Ensemble.

      „Danke.“ Jay tanzte ein wenig auf seinem Sitz und präsentierte sich. Der einfachste Weg, sich bei Jay beliebt zu machen, war ein Kompliment über sein Aussehen. Nicht, dass Jack es nicht ernst gemeint hätte. Einige von Jays gemusterten Hemden waren zwar etwas exzentrisch, aber Jay sah immer süß und gut aus. Jack kannte niemanden, der eine blau-rot karierte Strickjacke und eine passende Fliege so gut kombinieren konnte wie Jay. Jeder hatte schnell gelernt, dass man, wenn man sich auf Jays Seite schlug, auch auf Kings Seite war. Als Kings Assistent war Jay mit seinen großen blauen Augen und seiner Tolle ebenso furchterregend wie liebenswert. Der Einzige, der es nicht schaffte, sich auf Jays Seite zu schlagen, war Ryden. Der Marine schien sich einfach nicht mit ihm zu verstehen. Zum Glück war der Kerl nirgends zu sehen.

      Jack richtete sich in seinem Büro ein und verbrachte den Nachmittag damit, Rechnungen und Berichte zu bearbeiten und sich bei seinen Mitarbeitern zu melden, von denen einige auf Außeneinsatz waren. Kurz nach dem Mittagessen führte er einige routinemäßige Systemprüfungen durch, als Ace in sein Büro kam.

      „Du bist dran.“ Ace warf einen elegant aussehenden schwarzen Umschlag mit einer goldenen Krone in der Mitte auf Jacks Schreibtisch.

      „Was ist das?“ Jack nahm den Umschlag in die Hand und zog eine schicke Einladung heraus. „Four Kings Security lädt Sie herzlich zum fünften jährlichen Galadinner mit Wohltätigkeitsauktion zu Gunsten von Militärveteranen und ihren Familien ein. Kommen Sie zu Cocktails, Abendessen, Tanz und einer …“ Jacks Kopf schoss hoch. „Nein.“

      Das Grinsen von Ace war das pure Böse. Dieser Bastard. Er wackelte mit den Augenbrauen. „Oh doch.“

      „Machst du mit?“

      Der Wichser tat so, als ob er enttäuscht aussähe, während er eine Hand über sein Herz legte. „Leider bin ich kein geeigneter Junggeselle mehr.“ Sein böses Grinsen kehrte zurück. „Aber du schon.“

      „Eine Junggesellen-Auktion? Wirklich?“ Jack verengte seine Augen. „Moment, also wird keiner von euch versteigert?“

      Ace zuckte mit den Schultern.

      „Aber es ist nur ein Date. Für einen guten Zweck. Wir wissen beide, dass Colton damit einverstanden wäre.“

      „King, Red, Lucky und ich haben es besprochen. Wir haben beschlossen, dass wir den Fokus nicht von der Wohltätigkeitsveranstaltung ablenken oder die anderen Jungs bei der Auktion in den Schatten stellen wollen. Ich meine, ich möchte nicht, dass King sich schlecht fühlt, wenn ich mehr Geld einbringe als er. Das würde sein männliches Ego verletzen.“

      Etwas würde schon zerbrechen, aber nicht Kings Ego. „King würde das Vierfache von dem bekommen, was jemand für dich zahlt.“

      Ace’ beleidigtes Keuchen brachte Jack zum Lachen. „Autsch! Krass.“

      „Es ist dieser ‚Daddy‘-Vibe, den er ausstrahlt“, sagte Joker und hüpfte auf Jacks Schreibtisch. „Wie die Bienen zum Nektar.“

      „Erstens, beweg deinen Arsch von meinem Schreibtisch. Und zweitens, bitte, bitte, geh zu King und nenn ihn Daddy. Ich zahle gutes Geld dafür, wenn du das jetzt tust.“ Jack zog ein paar Scheine aus seinem Portemonnaie und warf sie auf den Schreibtisch.

      „Gutes Geld wofür?“, fragte Lucky, als er Jacks Büro betrat.

      „Für Joker, um King Daddy zu nennen“, erklärte Jack fröhlich.

      Lucky zog seine Brieftasche ebenfalls heraus und entnahm ihr mehrere Scheine. „Ich gebe dir das, wenn du sofort in sein Büro gehst und das machst.“

      „Was?“, fragte Red und steckte seinen Kopf herein. Er sah sie mit zusammengekniffenen Augen an. „Was auch immer ihr vorhabt, ich will nichts damit zu tun haben.“

      Ace klopfte Joker auf die Schulter. „Wir bezahlen Joker dafür, dass er in Kings Büro geht und ihn Daddy nennt.“

      Reds Augen wurden groß. „Ich mache eine Pause und werde nicht in der Nähe des Gebäudes sein. Du bist auf dich allein gestellt.“

      Jack hatte Red noch nie so schnell gehen sehen.

      Joker warf den Kopf zurück und lachte, bevor er wieder ernst wurde. „Ihr seid doch alle völlig verrückt.“

      Lucky wedelte mit den Scheinen vor Jokers Gesicht herum. „Komm schon. Leicht verdientes Geld.“

      „Ja“, sagte Joker und schnaubte. „Und alles, was es mich kostet, ist mein Leben.“

      „Du hast recht“, sagte Ace und ließ sich auf die Couch fallen. „Keiner von uns hat die Eier dazu.“

      „Hat die Eier wofür nicht?“, fragte Ryden von der Tür aus.

      Mein Gott, hingen alle vor seiner Bürotür und lauschten? Er gab Ace die Schuld. Was auch immer passiert war, es war zweifellos Ace’ Schuld. Verdammt! Jack drehte sich auf seinem Stuhl zu Ace um und stöhnte angesichts des bösen Grinsens auf seinem Gesicht.

      „Ace, nein.“

      „Bruder, nein“, sagte Lucky zustimmend.

      „Was? Was ist hier los?“, fragte Ryden und betrat den Raum.

      Ace stand auf und steckte die Hände in die Hosentaschen, sein unschuldiger Gesichtsausdruck täuschte niemanden. „Wir haben eine Wette laufen, dass niemand den Mut hat, in Kings Büro zu gehen und ihn Daddy zu nennen.“ Er zog seine eigene Brieftasche heraus und fügte dem wachsenden Geldhaufen auf Jacks Schreibtisch einige weitere Scheine hinzu.

      Joker schüttelte traurig den Kopf. „Bis jetzt gibt es keinen Abnehmer.“

      Ryden schaute sie an. „Einfach reingehen und ihn Daddy nennen?“

      „Ganz genau“, antwortete Ace und lächelte breit.

      Ryden zuckte mit den Schultern. „Das kann ich machen.“

      Jack umrundete schnell seinen Schreibtisch und blieb vor Ryden stehen. „Hör zu, du bist schon länger als sechs Monate hier. Deine Gnadenfrist, in der du mit Scheiße durchkommst, wenn es um King geht, ist vorbei. Hör nicht auf diese Arschlöcher.“

      „Komm schon, Jack. Lass den Soldaten in Ruhe“, sagte Joker mit einem boshaften Funkeln in den Augen.

      Jack erschauderte. Joker war so ein Unruhestifter.

      Ryden machte einen Schritt um Jack herum. „Wie zum Teufel hast du mich gerade genannt?“

      Joker blinzelte ihn an. „Was?“

      Nenne einen Marine niemals einen Soldaten.

      Ryden marschierte zum Schreibtisch und schnappte sich das Geld. Er steckte es in seine Tasche und stieß Joker dann in die Schulter. „Willst du einen Mann mit Eiern sehen? Schicke niemals einen Schlangenfresser, um den Job eines Marine zu erledigen.“ Mit diesem Ausdruck für die Mitglieder der Special Forces stürmte er aus dem Raum und Jack drehte sich um und sah seine Freunde an.

      „Toll. Du hast gerade den Neuen getötet.“

      Jack und Joker tauschten einen Blick aus, bevor sie zur Tür stürmten, Ace und Lucky auf ihren Fersen. Drei von ihnen blieben in der Tür stecken, weil sie versuchten, gleichzeitig hindurchzukommen. Jack schubste Joker hinaus und nutzte es aus, dass dieser stolperte, um ihn zu überholen.

      Jay saß an seinem Schreibtisch, ein Bein über das andere geschlagen, den E-Reader in seinem Schoß. Er zuckte nicht einmal mit der Wimper angesichts des Ansturms, der auf ihn zukam, sondern drückte einfach auf den Knopf, um die Seite umzublättern, ohne den Blick von seinem Roman abzuwenden.

      „Sagt mir Bescheid, wenn ich noch eine Schmerzsalbe bestellen soll.“ Jay sah mit einem Brummen auf. „Ich werde es vielleicht sowieso tun. Bei zehn Bestellungen in einem Monat bekomme ich eine kostenlose Duftkerze. Ich wollte schon immer mal den Duft Midlife-Crisis probieren.“

      Sie versammelten sich alle um Jays Schreibtisch in der Nähe von Kings Tür, die Ryden praktischerweise offen gelassen hatte.

      „Warum hast du ihn nicht gewarnt?“, flüsterte Jack Jay zu, der seine großen blauen Augen zu Jack hob und mit seinen weichen, jungenhaften Zügen viel unschuldiger aussah, als er war.

      „Weil er sich über meine Fliege lustig gemacht hat und deshalb eine Strafe verdient.“

      Ace schmunzelte hinter Jack. „Der Marine hat Eier. Das muss man ihm lassen.“

      „Er hat schon was“, murmelte Jay und wandte seine Aufmerksamkeit wieder seinem Buch zu.

      „Hey, Jay. Man merkt, dass du aus dem Süden kommst“, stichelte Lucky.

      Jay legte seine Hand auf seine Brust und klimperte mit den Wimpern. „Nun, buttere mir den Hintern und nenne mich süß.“

      „Du bist bezaubernd“, antwortete Lucky, bevor sich alle wieder Kings Büro zuwandten.

      „Klar doch, Daddy.“

      Stille.

      Noch mehr Stille.

      „Fred, ich werde dich zurückrufen müssen. Ja, danke.“

      Verdammte Scheiße! King hatte telefoniert.

      „Wie hast du mich genannt?“ Kings tiefes, bedrohliches Grollen ließ Jack verstummen. Er wusste nicht, ob er lachen oder dem armen Ryden eine Warnung zurufen sollte.

      „Ähm. Daddy?“

      Schweigen.

      „Heilige Scheiße!“, rief Ryden, bevor ein Fleck aus Bewegung und Farbe, bei dem Jack erkannte, dass es sich um Ryden handelte, aus Kings Büro flog, und Jack zögerte nicht. Er schnappte sich Jokers Arm und sie machten sich aus dem Staub und rannten von Jays Schreibtisch weg.

      „Ace!“, brüllte King, und Jack wusste, was als Nächstes kam.

      „Es waren die Wild Cards!“

      Verdammter Ace.

      Ryden versteckte sich hinter Masons Schreibtisch, und Jack winkte ihm, ins Büro zu kommen. Jeder war auf sich allein gestellt, aber Jack musste es trotzdem versuchen. Ryden sah zu Mason auf, der von King zu Ryden und wieder zurück blickte, bevor er vorsichtig nach unten griff. Im nächsten Moment kam Ryden hinter Masons Schreibtisch hervor. Alle brachen in Gelächter aus. Ryden stand auf und eilte in gebückter Haltung zu Jacks Büro, als ob King ihn nicht sehen könnte.

      „Wenn du einmal auf jemanden schießt, hat er das ein Leben lang gegen dich in der Hand“, brummte Ryden, als er sich neben sie hockte.

      Jack schmunzelte.

      „Wenn ihr schon so viel Freizeit habt, wie wäre es, wenn ihr eure Ärsche runter auf die Matten bewegt?“

      Mit einem Stöhnen ließ Jack seinen Kopf gegen die Tür fallen, bevor er sich umdrehte und Joker anschaute. „Siehst du, was du angerichtet hast?“

      „Verdammte Scheiße.“ Joker schlug Ryden auf den Arm. „Das ist deine Schuld, Arschloch.“

      Ryden schubste Joker im Gegenzug. „Meine Schuld? Du bist derjenige, der mich dazu angestiftet hat, du bist das Arschloch.“

      „Und du konntest nicht warten, bis er den Anruf beendet hat?“

      „Ich habe nicht nachgedacht.“

      „Offensichtlich. Verdammter Mistkerl.“

      „Fick dich, Sacha.“

      „Wir sind alle gleich gefickt“, sagte Jack und stand auf. Er stieß einen resignierten Seufzer aus. „Kommt schon, lasst uns gehen.“

      Ryden starrte ihn an. „Warte, er will uns wirklich auf die Matten schicken?“

      „Ja.“

      Ryden schaute nervös von Jack zu Joker und wieder zurück. „Was, ähm … was wird er tun?“

      „Uns in den Hintern treten.“

      „Er will mit uns Sparring machen?“

      Joker gackerte, während Jack den Kopf schüttelte. Als sie das Büro verließen, war King schon weg. „Nicht Sparring, er wird uns in den Hintern treten.“

      „Willst du mir sagen, dass keiner von euch Hitzköpfen King besiegen kann?“

      Joker schnaubte. „Werde nicht übermütig, Marine. Keiner in diesem Gebäude kann King besiegen. Sie haben es alle versucht und sind gescheitert. Es macht aber verdammt viel Spaß, dabei zuzusehen.“

      „Bis du selbst an der Reihe bist“, sagte Jack lachend und drückte den Abwärtspfeil am Aufzug.

      „Richtig.“

      „Wo ist dein pelziger Freund?“, fragte Ryden Joker.

      „Chip hat seinen eigenen Trainingsplan, und zwar während der Stunden, in denen sonst niemand auf den Matten ist.“

      „Warum ist das so?“

      „Willst du mich verarschen? Wir haben ein ganzes Gebäude voller ehemaliger Militärs, die zusammen Sparring machen. Das kann ganz schön heftig werden. Chip ist Soldat. Das Letzte, was wir brauchen, ist, dass die Dinge aus dem Ruder laufen und er denkt, dass einer seiner Jungs angegriffen wird. Wir wollen nicht, dass jemand Gliedmaßen verliert.“

      Ryden machte große Augen und nickte langsam. „Weißt du, manchmal frage ich mich, ob ich im Gefängnis nicht sicherer gewesen wäre.“

      Die Fahrstuhltüren zum Untergeschoss öffneten sich gerade rechtzeitig, um Ace vorbeifliegen zu sehen, der mit einem Stöhnen irgendwo links von ihnen landete. Joker lachte und klopfte Ryden auf die Schulter, als er vorbeiging.

      „Willkommen in der Familie, Kumpel.“
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